
e 186.
Sonnabend

den 12. Auguſt.
7 e l nu

Werſeburger Kreis latk.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags Größere Jnuſerate Tags zuvor.

Telegraphiſche Nachrichten.
WMWannheim, 9. Auguſt. Die Wiederkehr

des Tages, an welchen vor 25 Jahren Se.
Majeſtät der Kaiſer zum Chef des 2. badiſchen
Grenadierregiment Nr. 110 ernannt worden,
wurde heute von dem Regimente feſtlich begangen.
Se. Majeſtät ſandte dem Regimente von Salz-
burg aus telegraphiſch ſeinen Glückwunſch.

München 9. Auguſt. Die Gemeinde-
bevollmächtigten beſchloſſen, den Magiſtrat auf-
zufordern, gegen den Beſcheid der Regierung
von Oberbaiern, betreffend die Simultanſchulen,
Beſchwerde beim Kultusminiſterium zu erheben
und daſſelbe zu bitten, dem Beſchluſſe beider
ſtädtiſchen Collegien auf Umwandlung der Simul-
tanſchulen in confeſſionell katholiſche Schulen
ſtattzugeben.

Hamburg, 10. Auguſt. Zu Ehren des
ier ſtattfindenden dritten deutſchen Sängerbund-ſie iſt die Stadt auf das Feſtlichſte geſchmückt,

bis Mittags ſind mit den fahrplanmäßigen Zügen
und mit 23 Extrazügen bereits über 4000 Sänger
hier angelangt. Die Sänger wurden auf den
Bahnhöfen mit Muſik begrüßt, auf dem Wege
nach der Marienthaler Bierhalle, wo auf ſtädtiſche
Koſten eine Erfriſchung gereicht wurde, von der
die Straßen füllenden Bevölkerung mit ſympa-
thiſchen Zurufen empfangen und hierauf durch
Schulknaben nach den für ſie beſtimmten Quar-
tieren geleitet. Unter den Fahnen erregte die
jenige des Leipziger Zöllnerbundes, die von 3
Sängern getragen und von 8 Herolden begleitet
wurde, beſondere Aufmerkſamkeit. Unter den
hier eingetroffenen Feſtgäſten befinden ſich auch
ſehr viele Ausländer.

Jſchl, 10. Auguſt. Die geſtrige Feſtvor-
ſtellung im glänzend dekorirten Theater, bei der
„Das Tagebuch“ und „Das Verſprechen hinter'm
Heerd“ mit hervorragenden Künſtlern u. A. der
Frau Lucca und Sonnenthal zur Darſtellung
kamen, nahm einen ſehr glänzenden Verlauf und
war um 9 Uhr zu Ende. Se. Majeſtät der
Kaiſer Wilhelm hatte mit Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin Eliſabeth in der Hofloge
Platz genommen, während Se. Majeſtät der
Kaiſer Franz Joſef und die Erzherzogin Valerie
in der anſtoßenden Loge ſaßen. Beide Logen
waren durch eine ſinnreiche Dekoration gleichſam
zu einer einzigen vereinigt. Die Allerhöchſten
Herrſchaften zeichneten die Darſteller wiederholt
durch lebhaften Beifall aus. Das Theater war
bei der Auffahrt und Abfahrt des Hofes von
einem zahlreichen Publikum umgeben, welches die
Dei mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen be
grüßte. Nach Schluß der Vorſtellung wurde
der Thee in der Kaiſerlichen Villa eingenommen.
wobei die Militärkapelle wiederum ſpielte.

Elberfeld, 10. Auguſt. Die geſtrige ſtark
beſuchte GeneralVerſammlung der national
liberalen Partei ElberfeldBarmens beſchloß ein
ſtimmig die Wiederaufſtellung des bisherigen
Landtags Abgeordneten Strücker, ferner mit
allen gegen 8 Stimmen die Kandidatur des
Landrichters Weſterburg, deſſen der Verſammlung
mitgetheiltes Programm auf dem Standpunkte
Hänels ſteht. Das ſeitens der Fortſchrittspartei
angebotene Kompromiß, welches in der fort-
ſchrittlichen Partei Verſammlung bekanntlich be

reits angenommen war, iſt ſonach auch von den
Nationalliberalen genehmigt worden. Den frei-
konſervativen Comités, deren Angebot erſt nach-
träglich erfolgte, ſoll der Dank der National-
liberalen für das in der Aufſtellung der Kandi-
daturen Strückers und Dr. Fabris liegende Ent-
gegenkommen ausgedrückt werden.

Wien, 10. Auguſt. Die Blätter heben
übereinſtimmend hervor, daß die alljährliche Be
gegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer
Franz Joſef zu Jſchl die beſte Kundgebung der
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland unverändert
fortbeſtehenden Freundſchaft und daß der Bund
der beiden Mächte der feſte Punkt in den Be
wegungen der europäiſchen Politik ſei.

Zara, 9. Auguſt. Die montenegriniſche
Regierung hat einen Aufruf an die Flüchtlinge
aus der Herzegowina gerichtet, in welchem ſie
dieſelben auffordert, in ihre Heimath zurückzu-
kehren, da ſie den Unterhalt derſelben nicht
länger beſtreiten könne.

Tondon, 10. Auguſt. Wie die Daily
News mittheilt, hat eine geſtrige Verſammlung
von Mitgliedern des Oberhauſes beſchloſſen,
auf dem erſten Amendement Salisburys zur
e Pachtrückſtandsbill nicht weiter zu be-

ehen.
London 10. Auguſt. Der Miniſterpräſi-

dent Said Baſcha theilte Lord Dufferin mit,
die Pforte beabſichtige morgen die erſte Kb-
theilung türkiſcher Truppen in der Stärke
von etwa 6000 Mann nach Zegypten ab-
gehen zu laſſen. Die Daily News erfährt,
in der heutigen Sitzung der Konferenz werde
der öſterreichiſche Botſchafter Baron Calice die
BVertagung derſelben auf unbeſtimmte Zeit
beantragen.

St. Petersburg, 10. Auguſt. Das Jour-
nal de St. Pétersbourg ſchreibt: Jndem das
Londoner Kabinet erklärt, die Fahne des Khedive
werde beim Einmarſch der britiſchen Truppen
in Aegypten entfaltet werden, ſtellt es die mili-
täriſche Aktion auf ein Gebiet, auf welchem eine
Verſtändigung mit der Türkei möglich iſt.
Die Erkältung der gegenſeitigen Beziehungen
kann vermieden werden, wenn man ſich in dieſer
Weiſe unter die Fegide des europäiſchen
Brogrammes ſtellt, welches die Wiederher-
ſtellung des status quo iſt. Wenn einmal die
Jnſurrektion gedämpft ſein wird, dann wird die
Konferenz Maßregeln in Erwägung ziehen,
um den status quo ante zu ſichern. Dies iſtdas Mandat, veſſen ſich Europa niemals ent-

äußert hat, und welches es auch nicht aufzu-
geben gedenkt.

Bukareſt, 10. Auguſt. Jn dem geſtern
ſtattgehabten Miniſterrathe überreichten ſämmt-
liche Miniſter dem Konſeilpräſidenten ihre
Demiſſion.

Konſtantinopel 9. Auguſt. Neb Hami,
ein von Kairo nach Damascus gekommener
Emiſſär, welcher dort auf dem Markte den
Aufruhr predigte, wurde in Jsmid in Haft ge-
nommen. Von den Behörden Jsmids geht die
Meldung hier ein, ein ruſſiſcher Aviſodampfer
ſondire den Fluß Sacheria.

Konſtantinopel 9. Auguſt. Derwiſch
Paſcha und ſein Gefolge werden nach der
morgigen Konferenzſitzung nach Zlexandrien

abreiſen. Der Sultan hat ein Jrade bezüglich
der Zechtung Arabi RPaſchas und bezüglich
der die türkiſche Expedition nach Aegypten re-
gelnden Militär-Konvention erlaſſen.

Kaneg, 9. Auguſt. Die gegenwärtig in
der Sudabai debarkirten 5 Bataillone und
weitere 500 Mann zur Kompletirung der Kadres
werden unter dem Brigadier Osman Baſcha
auf das erſte Signal auf vier Transportſchiffen
nach Alexandrien abgehen.

Alexandrien 9. Auguſt. Die Familie
Stone Paſchas, welche Kairo am 3. d. M. ver
laſſen hat, iſt hier angekommen. Wie Stone
Paſcha ausſagt, war bei ſeiner Abreiſe Alles
ruhig in Kairo. Der Unter- Gouverneur
von Jsmaila iſt hier eingetroffen und berichtet,
daß an dem Eiſenbahn- Knotenpunkt Nefisha
2000 Mann mit 4 Geſchützen konzentrirt ſeien.

Aklexandrien, 10. Auguſt. Die ägyptiſche
Regierung hat die fremden Konſuln mit Rück-
ſicht auf den drohenden Waſſermangel erſucht,
darauf hinzuwirken, daß die Flüchtlinge nicht
jetzt ſchon nach Alexandrien zurückkehren.

Der Schiffbruch des Poſtdampfers Moſel.

Das „Berl. Tgbl.“ theilt über den unweit
Kap Lizard erfolgten Schiffbruch des Bremer
Poſtdampfers „Moſel“ die folgenden Privat-
Depeſchen mit:

Condon, 9. Auguſt. Der Dampfer „Moſel“
ſtrandete heute Morgens 9 Uhr bei dichtem Nebel
unterhalb des Leuchtthurms auf Cap Lizard.
Das Schiff liegt ſehr gefährdet. Die Paſſagiere
wurden ſämmtlich wohlbehalten gelandet.

Bremen 9. Auguſt. Der Poſtdampfer
„Moſel“ gerieth heute Morgen 9 Uhr bei Kap

Lizard auf Grund und erhielt einen Leck. Außer
den Paſſagieren wurden auch die Poſt und die
Contanten gelandet. Man iſt mit dem Bergen
des Paſſagierguts beſchäftigt. Leichterfahrzeuge
ſind nach der Stelle des Schiffbruchs abgegangen.
Man hofft auf ein Flottwerden des Schiffes.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O. -C.) Mit geſtern Donnerstag Nach-

mittag war die Stunde gekommen, wo der bis-
herige König der Bürger-ScheibenSchützenCom-
pagnie das Regiment niederlegte und ſeinem
Nachfolger auf die Dauer eines Jahres übergab.
Schützenkönig iſt Herr Maurer Leonhardt,
Sixtiberg wohnhaft. Die Proklamirung ſowie
weitere Regierungsakte entzogen ſich jedoch den
Blicken und Ohren der „Nichtſchützen“. Abends
6 Uhr erfolgte der Einzug.

Jn der vergangenen Woche hat der Tod
unter den Kindern wieder zahlreiche Ernte ge-
halten. Der Standesamtsbericht zählt 16 Fälle auf.

F Die Saale iſt in den letzten Tagen an
dauernd gefallen und nunmehr das Hochwaſſer
als beendigt zu betrachten. Der in den Auen
angerichtete Schaden wird ſich erſt nach einiger
Zeit in ſeinem vollen Umfange überſehen laſſen.

Die Hamburger Wetterwarte ſtellt für die
nächſten Tage eine weitere Abnahme der Nieder-
ſchläge bis zur gänzlichen Trockenheit ſowie Ab
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klären des Himmels und Zunahme der Tempe-
ratur in Ausſicht.

(O.-C.) Geſtern (10.) Nachmittags wurde
auf hieſigem Altenburger Gottesacker in feierlicher
Weiſe die Leiche des am 7. d. M. zu Friedrich-
roda in Thüringen an der Zuckerkrankheit ver
ſtorbenen Oberregierungsrathes in Trier, Herrn
von Kroſigk, beigeſetzt. Nachdem dieſelbe mit
dem Mittagszuge aus Thüringen hier angekom-
men, wurde ſie zunächſt gegen 2 Uhr nach der
mit Orangerien entſprechend geſchmückten Alten-
burger Kirche gebracht, worauf ſodann um 3
Uhr unter Theilnahme der Angehörigen, ſowie
einer größeren Anzahl meiſtens den hieſigen Be
hörden angehöriger Herren eec., die Leichenfeier
ſtattfand. Nach einem gemeinſchaftlichen Choral-
geſange ſprach Herr Conſiſtorialrath Leuſchner
unter Zugrundelegung des Textes Luc. 7,13 in
tiefempfundenen, für die Angehörigen überaus
troſtreichen Worten die Grabrede, worauf ſodann
der Sarg in die Familiengruft an der Weſtſeite
des alten Gottesackers eingeſenkt wurde. Der
Verewigte war ein geborener Merſeburger (Sohn
des früheren Wirklichen Geheimen Rathes und
Domprobſtes, Excellenz von Kroſigk, hier-
ſelbſt) und gehörte auch in den ſechziger Jahren
längere Zeit der hieſigen Königlichen Regierung
als Oberregierungsrath an.

Halle, 9. Auguſt. Ein Extrazug mit 15
Waggons bairiſchem Bier paſſirte unſern Bahn-
hof, um nach Hamburg weiter dirigirt zu werden,
wo in den nächſten Tagen das 3. deutſche Bun
desſängerfeſt ſtattfindet. Der Zug war mit
Guirlanden und Fahnen geſchmückt. Das Bier
hat die Bierbrauerei Franz Ehrig in Erlangen
geliefert.

Leipzig 6. Auguſt. (Guſtav-Adolf-
Verein.) Jn den Tagen vom 12. bis 14.
September findet hier die 50jährige Jubelfeier
des evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolf-
Stiftung ſtatt und damit zugleich die 36. Haupt
Verſammlung des Geſammt-Vereins. Das An
meldebureau wird bereits am 11. September in
der Buchhändlerbörſe eröffnet und Feſtgäſte und
Abgeordnete erhalten daſelbſt Wohnung nachge-
wieſen. Die Begrüßung der Abgeordneten e.
findet am 12. September Nachmittags 3 Uhr
in der Aula der Univerſität ſtatt. Beim Feſt-
gottesdienſt um 4 Uhr hält Oberconſiſtorialrath
rig Dr. Rüling aus Dresden die

redigt. Beim Feſtgottesdienſt am 13. Septbr.
hält Oberhofprediger, Oberconſiſtorialrath Dr.
Kögel aus Berlin die Predigt. Die Konferenzen
am 12. und 13. September finden zumeiſt im
Vereinshauſe ſtatt. Für den 14. September
Abends iſt ein Concert im Saale des Gewand-
hauſes, für den 15. September eine Nachfeier
in Lützen in Ausſicht genommen.

Leipzig, 8. Aug. Die Herren Drechsler-
meiſter Ferdinand Auguſt Bebel, Redacteur
Wilhelm Haſenclever, Schriftſteller Wilhelm
Philipp Martin Chriſtian Ludwig Liebkfnecht,
vormals in Leipzig, ſind heute von der Ferien-
kammer des hieſigen Königlichen Landgerichts
wegen Vergehens des S 131 des Straf-Geſetz-
Buchs (Schmähung von Staatseinrichtungen)
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zu je zwei Monaten Gefängniß verurtheilt wor-
den. Der deſſelben Vergcehens angeklagte Buch-
drucker Aron Herzog in Mainz wurde frei-
geſprochen.

Erfurt, 7. Aug. Geſtern hatte ein Herr
das Malheur, daß ihm beim heftigen Anſtreichen
eines ſchwediſchen Zündhölzchens etwas von der
Zündmaſſe ins Auge flog, wodurch daſſelbe
nicht unerheblich verletzt und ärztlicher Rath
nöthig wurde. Man hüte ſich vor dem allzu
ungeſtümen Anſtreichen dieſer Zündhölzer.

Erfurt, 7. Aug. Mittwoch den 30. d. M.
Vormittags 11 Uhr findet im Saale des Gaſt-
hofes „Zum Rheiniſchen Hofe“ eine ordentliche
GeneralVerſammlung der Actionäre der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn ſtatt. Gegenſtände der
Tagesordnung ſind: 1) Wahl von drei Mit
gliedern des Verwaltungsrathes an Stelle der
ausſcheidenden jedoch wieder wählbaren Juſtiz-
rath Panſe in Erfurt, LandgerichtsDirector
Sterzing in Gotha und Commerzienrath Steckner
in Halle; 2) der Verwaltungsbericht für das
Jahr 1881, welcher vom 16. Auguſt d. J. ab
bei allen Billet-Expeditionen der Bahn zu
haben iſt.

Vermiſchtes.
(Sport oder Spleen ?27) Jm Garten des

BelleAllianceTheaters und in der Nähe deſſelben
zu Berlin ſpielte ſich vor einigen Tagen eine
ſehr wäſſerige Epiſode ab. Als die Thyroler
gerade ſangen: „Ueber Berg und Thal geht a
Waſſerfall öffnete der Himmel ſeine Schleuſen
in ſo ausgiebiger Weiſe, daß ſich Alles in die
Colonaden rettete, mit Ausnahme eines behäbigen
Herrn, welcher ſich im leichteſten Anzuge dem
heftigen Regenwetter preisgab und, ruhig vor der
Bühne ſitzend, ſein Butterbrot verzehrte, das ihm
nebſt dazu gehörigem Getränk ein Kellner, der
mit einem Regenſchirm verſehen war, ſervirte.
Der Regen hörte nicht auf, aber der Waſſerfreund
blieb ruhig ſitzen. Da ging ein Regenrohr an
einer der Colonaden entzwei und die mächtig
aus der Oeffnung ſchießenden Waſſerſtrahlen ge
fährdeten die Toiletten einiger Damen ſehr bedenk-
lich. Der bekannte Herr machte ſich nun mit der
Reparatur des Rohres zu ſchaffen, dieſe gelang
ihm aber nicht, das Regenwaſſer lief ihm aus
Aermeln und Beinkleidern, er harrte ruhig aus.
Damit hatte er jedoch nicht genug. Nach Be-
endigung des Concertes ging er nach dem Halle-
ſchen Thore zu und verſchwand am Canal
hinter den aufgeſchichteten Mauerſteinen. Man
hörte etwas plätſchern und gewahrte, wie ſich ein
Strohhut, unter welchem eine brennende Cigarre
glühte, langſam über den Canal bewegte, es war
unſer Waſſerfreund, der denſelben durchſchwamm,
an der anderen Seite am Ufer emporkletterte und
langſam über den BelleAlliance-Platz und durch
die Friedrichſtraße wandelte. Einige Neugierige
gingen dem triefenden Manne nach bis in die
Krauſenſtraße. Dort trat er in ein Bierlokal
und trank 3 Flaſchen Selterwaſſer. Eine große
Pfütze ſtand unter dem Tiſche, an welchem er
Platz genommen hatte. Als er, um zu bezahlen,
in die Weſtentaſche langte, machte er ein etwas

mit welchem er zahlen wollte, war vollſtändig
zerweicht und hatte ſich in einige kleine Papier
kugeln verwandelt. Da er hier jedoch bekannt
zu ſein ſchien, ſo hatte er keine Schwierigkeiten
fortzukommen. Ob er noch weitere Schwimm-
übungen an dieſem Abend angeſtellt hat, iſt nicht
bekannt geworden.

Am Thiergartenin Berlin wohnt
Herr v. L., Rentier von Beruf und Zoologe
aus Liebhaberei. Er theilt ſeine geräumige
Wohnung mit ſeiner reizenden jungen Frau, einem
Bedienten, einem Dienſtmädchen, aber auch mit
acht Affen, zwei Papageien, einem Hunde, einer
Katze und ſonſtigem Kleinvieh. Frau von L,
ſparſam und wirthſchaftlich, wie ſie iſt, bringt
gegenwärtig die meiſte Zeit mit Einkochen von
Früchten und Gemüſen zu während ihr Gatte
dem Studium obliegt oder ſich in der Menagerie
angenehm unterhält. Vor einigen Tagen, als
Herr v. L. gerade ſein gewohntes Mittagsſchläf
chen hielt, vernahm das Mädchen in der Mena-
gerie, welche an Regentagen mit Rückſicht auf
verſchiedene Thiere geheizt zu werden pflegt, ein
eigenthümliches Geräuſch. Sie trat ein und be-
merkte große Aufregung unter den Vierfüßlern
und Vögeln. Hund, Katze und ſämmtliche Affen
nießten fürchterlich, die Papageien hüpften auf-
geregt im Käfig herum. Anna, ſo heißt das
Mädchen, ſah ſich nach der Urſache um, da kriebbelte
es auch ihr furchtbar in der Naſe und ſie nießte
mit. Geängſtigt rief ſie den Johann. „Johann,
kommen Sie doch, ſehen Sie nur die Affen

Hazie!“ Johann kommt und beſieht ſich
die Affen, „Anna, rufen Sie den gnädigen Herrn

Hazie! Haaziee!“ Anna ruft immer, vom
Nieſen unterbrochen, Herrn v. L. Dieſer kommt.
„Was iſt denn das?“ rief er. Hund und Katze
rannten wie beſeſſen durch die offene Thür. Ein
durchdringend ſcharfer Geruch erfüllte den Raum.
Was mochte die Urſache ſein? Anna und
Johann folgten den geflohenen Hausthieren,
nießend und die Taſchentücher vor die Naſen
haltend. Auch Herr v L. wurde vom Nießen
befallen, als ſeine geliebte Gattin hereintrat, nach
dem Ofen ſtürzte und dort etwas herunterfegte.
Auch ſie blieb nicht verſchont, während ſie unter
fortgeſetztem Nießen ihrem Gatten die Geſchichte
aufklärte. Sie hatte in der Zerſtreuung eine
Düte mit Paprica auf die Ofenplatte gelegt und
dieſelbe dort ganz vergeſſen. Die Fenſter wurden
aufgeriſſen und nach kurzer Zeit erfreuten ſich
die Bewohner der Menagerie wieder der ge-
wohnten friſchen Luft.

Der zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
begnadigte Gatten mörder Hoffmann in
Berlin iſt am Dienſtag vom Moabiter Unter
ſuchungsgefängniß nach dem Zuchthauſe in Sonnen-
burg abgeführt worden. Die Mittheilung, daß
die Richter des Schwurgerichtshofes, welcher den
Hoffmann verurtheilt hat, ſich mit einem Be-
gnadigungsgeſuch für den Verurtheilten an den
Kaiſer gerichtet haben, wird jetzt von anderer
Seite beſtätigt. Die Richter haben in jenem
Geſuch ihrer Ueberzeugung Ausdruck gegeben,
daß das Moment der Ueberlegung, welches die

Die Jmpfung.
(Eine Leidensgeſchichte aus der k. k. Kaiſerſtadt.)

Wenn ein menſchliches Weſen Waldeſel ge-
nannt wird, ſo iſt es eine Beleidigung. Darüber
kann es keinen u geben. Und daß Herr
Johann Brenneisl einem dickleibigen Herrn dieſes
Wort zugerufen hatte, unterlag ebenfalls keinem
Zweifel ein Dutzend Gäſte vom „Alpenjäger“
hatte es gehört. Der fette Herr zwängte ſich
zwiſchen zwei Tiſchen durch im Gaſthausgarten
und ſchien hierbei Herrn Brenneisl einen hef-
tigen Stoß verſetzt zu haben, denn Herr Brenneisl
ſtieß einen lächerlichen Fluch aus, griff nach ſei-
nem rechten Oberarme und rief ſodann dem be-
leibten e zu: „Können's denn net auf-
ſchau'n, Sö Waldeſel?“ Der dicke Herr taumelte
förmlich zurück ob dieſer Anſprache. „Wieſo
Waldeſel?“ keuchte er. „Weil's einer ſein,“ er
widerte Herr Brenneisl kurz, und ſetzte ſich nieder.
Der Beleidigte ging wortlos von dannen, ſo
daß es den Anſchein hatte, als ob es Herrn
Brenneisl gelungen ſei, ihn vollſtändig zu über-
zeugen. Jn Wirklichkeit aber erkundigte er ſich

bei dem Wirthe nach dem Namen und Wohnort
m Brenneisl's und machte ſchon am nächſten

age das Bezirksgericht zum Rächer ſeiner Ehre.
Als Brenneils nach vierzehn Tagen die Vor-
ladung in Sachen Emanuel Liebl, emirit. Notar,
contra Johann Brenneisl, Hausmeiſter, empfing,
hatte er bereits vergeſſen, daß ſein Gewiſſen mit
einem Waldeſel belaſtet ſei. Der Gegenſtand der
Vorladung wardihmerſtklar, als er im Amtsgebäude
den dicken Herrn antraf, welcher bei ſeinem An
blicke durch mehrmaliges Schnauben verrieth, in
welch' heftiger Gemüthsbewegung er ſich befinde.

„Aber lieber Herr“, ſagte Herr Brenneisl
zutraulich, „Sie werden doch nicht wegen neulich.

Der dicke Herr ließ ihn nicht ausſprechen.„Waldeſel“, ſchnaubte er, „Waldeſel g.

lich vor mehreren Leuten meine
Ehre oh nein Exempel Waldeſel muß beſtraft werden.“

Sie wurden beide vor den Richter gerufen.
Was Herr Brenneisl gegen die Klage vorzu-
bringen hätte, fragte der Richter. Herr Brenn-
eisl ſchaute den Richter freundlich an und nickte
mit dem Kopfe.

„Sie geben ſich alſo ſchuldig
„Ja, mit mildernde Umſtänd'“ ſagte

Herr Brenneisl.
„Was ſoll das heißen
„Daß i g'impft word'n bin“, antwortete

Brenneisl. Der Richter betrachtete ihn mit
zweifelvollen Blicken. „Na, na, ich bin ka Narr.
Herr Rath“, fuhr Brenneisl, die Blicke richtig
deutend, fort, „i hab' alle Fünfe beiſamm', aber
i ſag' Jhnen nochmal, d' Jmpfung is Schuld,
ſonſt nix, und wann's mi derzählen laſſen woll'n,
ſo werden's glei begreifen, wie ſi' die Geſchicht
z'ſammenreimt“.

„Aber faſſen Sie ſich gefälligſt kurz.
Natürli, Herr Rath, natürli, ich bin ja

g'wöhnt von meine Parteien aus, daß i net a
Wort z'viel red'. Alſo die Sach war ſo. Vor
a paar Monat' ſchon penzt mei Alte i mi nein;
Schani, laß di' impfen! Gib' mir a Ruah, ſag
i zu ihr, mit'n Jmpf'n macht ma den klan' Kin-
dern a Freud', net aber ſo ein alten Waldeſel, wie
i einer bin. zum Kläger gewendet na ſegen
hiazt müaßt i mi ſelber a klag'n der Menſch
hat halt ſein Lieblingsausdrück (fortfahrend):

verwundertes Geſicht, denn der Fünfmarkſchein
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Geſchworenen bejaht haben und durch welches die
That als Mord qualifizirt wurde, nicht ſo ſicher
nachgewieſen geweſen wäre, um die Vollſtreckung
des Todesurtheils gerechtfertigt erſcheinen zu
laſſen. Jhrer Anſicht nach qualifizire ſich die
That eher als Todtſchlag, denn als Mord. Dies
richterliche Gnadengeſuch iſt dem Kaiſer nach
Gaſtein nachgeſandt worden, und von dort aus
hat der Kaiſer unter Aufhebung der früher
erlaſſenen, die Begnadigung verſagenden Kabinets-
ordre die Umwandlung der Todesſtrafe in lebens-
längliche Zuchthausſtrafe verfügt. Hoffmann iſt
trotz der Begnadigung dennoch noch ſchlecht weg
gekommen. Denn wenn das Verdikt der Ge-
ſchworenen der Ueberzeugung der juridiſch ge
bildeten Richter entſprochen hätte, dann konnte
er wegen Todtſchlags im Maximum nur mit 15
Jahren Zuchthaus beſtraft werden.

An ihrem Geburtstage erhielt Jhre
Majeſtät die Königin Carola auch einen Glück-
wunſch von den Antipoden. Das Offiziercorps
der deutſchen Corvette, welche den Namen Jhrer
Majeſtät trägt und zur Zeit vor Sydney ankert,
gab daſelbſt am 5. Auguſt 10 Uhr Vormittags
ein Telegramm auf, und ſchon um 1 Uhr 25
Min. war daſſelbe über Teheran in Dresden
eingetroffen und befand ſich um 3 Uhr 15 Min.
in den Händen der Königin in Rehefeld.

Ein Roggenhalmmitl13 Aehren.
Es iſt vielfach bemerkt worden, daß bei der gegen-
wärtigen Ernte Roggenhalme mit doppelten und
dreifachen Aehren vorkommen. Dieſer Tage fand
ein Mäher in einem Roggenfelde bei der Dorf-
ſchaft Bark einen Halm, der 13 Aehren hatte
und zwar in der Weiſe, daß auf jeder Seite der
Hauptähre 6 korntragende Nebenähren ſich ent
wickelt hatten.

Die Kunſt im Negligée. Die Aus-
führungen der Knabenchöre, welche bei den
Bayreuther Parſifaldarſtellungen unſichtbar im
Kuppelbau aufgeſtellt ſind und bei den Proben
eine Temperatur von mehr als 40 Grad aus-
halten mußten, ſind von Wagner mit Bademänteln
beſchenkt worden, die ihre einzige Bekleidung
während der Aufführung bildeten. Das Orcheſter

welches, weil vertieft, unſichtbar iſt, ſpielt in
Hemdsärmeln; der Dirigent ging ſogar noch

weiter, ſo daß man ſagen kann, die Muſik würde
nur im Auszuge geſpielt.

(Auf Befehl.) Der „T. R.“ wird
aus Salamis, der altklaſſiſchen, ſchlachtenbe-
rühmten Jnſel bei Athen geſchrieben: Jch hatte
die Ehre, die erſte Weltumſegelung der preußiſchen
Marine an Bord S. M. Schiff „Vineta“ mitzu-
machen und zwar von 1865 bis 1868. Als
wir von Honolulu abgegangen waren, nach
meinem Tagebuch am 24. Oktober 1866, um
nach Shanghei zu gehen, traf uns das Schickſal,
einen Tag unſeres Lebens einzubüßen. Nun die
Art und Weiſe des Ueberſpringens: Am Mor-
gen erſcholl das Kommando: „Alle Mann achter-
aus“ (d. h. alle Mann antreten auf dem Hinter
deck). Auf Befehl des Kommandanten iſt morgen
nicht Freitag, ſondern Sonnabend. Pfeif ab,
Bootsmann!“ (letzteres iſt das Kommondo „ab-
treten Es handelt ſich hier um die bekannte

Zeitdifferenz um einen Tag, welche ſich bei einer
Erdumſegelung einſtellt und welche auf der „Vineta“
in jener Weiſe reguliert wurde.

Verfehlte Vorſicht. Aus Mainz
wird berichtet: Einige hieſige Wirthe hatten,
um zu verhüten, daß die Wirthſchaftsmeſſer
abhanden kämen, ſämmtliche Meſſer mit der
Aufſchrift: „Geſtohlen im Brauhaus zum u. ſ. w.“
verſehen laſſen. Da nun der Wolf auch die
gezeichneten Schafe frißt, ſo halfen die Auf-
ſchriften nicht viel. Was machten aber die
Langfinger mit ſolchen Meſſern? Sie ließen
ſich in andern Wirthſchaften für einige Pfennige
Brod und ein Meſſer geben und vertauſchten in
einem unbewachten Augenblicke das mit der Auf-
ſchrift verſehene geſtohlene Meſſer mit dem ihnen
verabreichten ungezeichneten Meſſer. Auf dieſe
Weiſe kam ein Wirth binnen Kurzem in den
recht unangenehmen Beſitz von einem halben
Dutzend ſolcher Meſſer, die alle die Aufſchrift
trugen „Geſtohlen im Brauhaus zum u. ſ. w.“

Jiterariſches.
Das uns jetzt vorliegende neueſte 25., Heft der

„Jlluſtrirten Welt“, zeigt, wie dieſe billige Familien
zeitſchrift ſich ſtets auf der gleichen Höhe hält durch ebenſo
intereſſanten wie eigenartig feſſelnden Jnhalt. Die große
Novelle „Die Cirkaſſterin“ von O. Ernſt veranſchaulicht
uns das Leben Konſtantinopels wie es im letzten Jahre
des verfloſſenen Sultans ſeltſam unheimlich und doch ſo
orientaliſch farbenprächtig ſich geſtaltete. Der ſenſationelle
Reman „Der Jrrenarzt“ läßt uns bier die Löſungen der
reichverſchlungenen, höchſt ſpannenden Erzählung finden.
Daneben intereſfirt uns in hohem Grade die Geſchichte
eines amerikaniſchen Duells in „Negen und Sonnenſchein“
von H. Güthner. Ein Artikel „Eine dunkie Geſchichte“,
der ein geheimnißvolles, unaufgeklärtes Vorkommniß unſerer
Zeit behandelt, berührt unſer Gemüth anfs Tiefſte.
Ferner finden wir in dieſem Hefte eine großartige Be-
ſteigung der Jungfran, geſchildert von Henne am Rhyn,
dazwiſchen kleinere Mittheilnngen aus allen Gebieten des
Lebens unſerer Tage. Hiezu geſellt ſich ein reicher Bilder-
ſdmuck: ein ſchleſiſches Schützenfeſt, Alpenbilder, das
Treiben in einer Brauerei zu Paris, Heuernte, Romanbilder
aus dem Haremeéeleben, der neue Eddyſtone Leuchtthurm,
bumoriſtiſche Skizzen und Anderes mehr. Text und Bild
ſind gleich ſorgfältig gewählt und machen die große Bi-
liebtheit und weite Verbreitung dieſes Familienjournals
erklärlich.

Jedes Heft von „Ueber Land und Meer“, das
wir aufſchlagen, gewährt einen wahren Genuß durch den
Reichthum, die Pracht und die künſtleriſche Vollendung der
Bilder wie aber wächſt der Genuß erſt bei der Lektüre, auf
die man ſich wirklich von Blatt zu Blatt freuen darf. Das
neueſte uns vorliegende Heft iſt wieder beſonders reich und
anziehend. Bilder aus der Zeit fallen zuerſt in das Auge
Bilder vom Schauplatz der ägyptiſchen Wirren, der „Kon
ſulateplatz“ der „Palaſt des Khedive“ und der Hafen von
Alexandrien, ein zwei Seiten füllendes Bild von den
„Rennen zu Ascot“ mit der königlichen Familie ergreifende
Szenen aus den ruſſiſchen Judenverfolgungen, das neu er-
richtete Hauff Denkmal in Stuttgart. Zum Jubiläum der
Univerſität Würzburg bringt das Blatt als Einladung eine
prächtige Seite mit Anſichten. Ans der Reichéhauptſtadt
erfreut ein köſtliches Bild vom Sommergarten des Belle
Alliancetheaters, nicht minder ein landſchaſtliches Prachtſtück
der Holzſchneidekunſt iſt der Juli, aus der herrlichen Serie
der Monate ein geradezu entzückendes das Genrebild:
„Der Erſtgeborene“ von Seeldrayers. Voll Leben iſt der
Aufbruch zur Bergfahrt von Hörmann, in hohem Grade
intereſſant die Siegesfeier in Turkeſtan von Wereſchagin,
und las not least feſſelt das Porträt des berühmten,
kürzlich nach Berlin berufenen Operateurs und Dichters
Volkmann dazu kommen noch zwei Seiten huwmoriſtiſcher
Bilder. Jn jeder Beziehung giebt das Heft Zeugniß von
der umſichtigen Redaktion wie von der Muniſicenz des

Verlages, aber nicht bloß nach der bildlichen ſondern auch
nach der textlichen Seite. Zwei erſte Namen, Dewall und
Samarow, vertreten Novelle und Roman Prinz Schönaich
Carolath, Paul von Weilen, Max Lortzing, Friedrich v.
Bülow, H. Ehrlich, Arthur Gerſon u. A. haben Eſſays,
Reiſebilder und Skizzen aus den verſchiedenſten Gebieten
beigeſteuert. Die Notizblätter erhalten mit allem Wichtigen
auf dem Laufenden, und für Spiele und geiſtig unterhal
tende Anregung iſt in einer von keinem Blatte übertroffenen
Weiſe geſorgt und dieſer Reichthum in einem Hefte, in
zwei Nummern zum Preis von nur 50 Pfennig!

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 10. Auguſt 1882,

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 240-—-243 M.

bez., fremder 204-243 M. bez. Unverändert.
Roggen per 1000 Kg netto loco hieſiger 175 182 M.

bez., fremder 162-172 M. bez. Unverändert.
Gerſte per 1000 Kg netto loco 170--210 M. bez. geringe

115--130 M. Br.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 155—-162 M.

bez fremder 142 150 M. bez.
Raps per 1000 Kgz netto loco 275 M. bez,
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14.50 M. bez. u Br.
Rüböl per 100 Kg netto loco 59 M. bez. per

Auguſt September 59. M. Br. per September
October 59 M. Br, Unverändert-

Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 53.
M. G. Wiederum höher,

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 10. Auguſt 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg ſehr knappes Angebot, Mittelqualitäten

217——230 M., feinſte bis 243 M. bez.
Roggen 1000 kg 169--177 M.
Gerſte 1000 kg Land 165--180 M., Chevalier 185

195 M., extrafeine 205 M., Auswuchswaare billiger.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15,00 M.
Hafer 1000 kg 166 172 Mk.
Kümmel 50 kg in reiner trockner Waare 25 M,, geringere

Waare entſprechend billiger.
Mais 1000 kg ohne Angebot,
Oelſaaten 1000 kg Raps feſt, 280 --285 M.
Stärke 50 kg 23 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco ſtill, Kartoffel- 53 M.

Rüben- 52 M.
Rüböl 50 kg 30--30,25 M. bezahlt.
Solaröl 50 kg. 8,75--9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5,25 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg 8 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 5,90--6 M., Weizenſchaale 5,40

5,50 M., Weizengrieskleie 5,80 6 M.
Oelkuchen 50 kg hieſige, loco ohne Handel, ſpätere Termine

7,40 M. frei Halle.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, den 12. Auguſt

Neues Theater: Der Störenfried. Luſtſpiel in
4 Akten von Roderich Benedirx.

Altes Theater: geſchloſſen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

10./8. Abd 8 U, I11./8. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 759,0 760,0Thermometer Celfius 16,6 16,1
Rel. Feuchtigkeit SBewölkung 3 7Wind NNW N WStärke 2 3Niederſchläge 0 mm

Therm, minimal 13,8.
Der Dunfſtdruck erhöhte ſich von 6,48 auf 7,30.

Aber die Penzerei hat net aufg'hört, bis i endli'
ſchiach word'n bin und g'ſagt hab': Fix Gram-
mattanten no' mal, ſo laß' i mi halt impfen!
Aber net mit Kinderrümpfe, oder wia man da
ſagt, meint mei Alte. Jeſſas, na, ſag' i, i wer'
mir ſchon a bejahrte Kuh ausſuchen. J hab'
mir nämlich vorg'ſtellt, daß man in ein Marſtall
geht und ſich das Stückl Viech ausſuchen kann,
von dem man g'impft werden will. Dervweil,
wie i ins Jmpf-Jnſtitut komm', liegt a anzig's
Kalbel auf ein Tiſch und plärrt, das arme
Viech

„Sollte ſich Jhre Verantwortung nicht
kürzer faſſen laſſen bemerkte hier der Richter,
„das Benehmen des Kalbes ſcheint mir denn doch
nicht zur Sache zu gehören“.

„Bitt' um Entſchuldigung Herr Rath,
aber s Kalbel is ja das wichtigſte bei der Jmpfung
und die Jmpfung is mei wichtigſter Milderungs-
grund. Alſo, daß ich Jhnen ſag', das Kalbel
plärrt, und die Kinder, die da war'n plärrn' auch
und der Doctor plärrt auch allweil: 's thut nit
weh! Kurz, mir is ganz anders word'n.
Endli kommt d'Reih an mi. Sie woll'n alsdann

auch refaszinirt werd'n? ſagt der Doctor. Ja,
ſag i, aber wird denn das Kalbel da net z'jung
ſein für mi? D'rauf lacht er und meint: Ja,
glauben's denn für Jhnen wird m'r an alt'n
Auerochſen daherlegen Das hat mi gift. Na,
na, ſag' i, desweg'n brauchen's m' ja no' kan
blinden Wüſtenhund z' ſchimpfen und bald
wär'n m'r ſtreitend word'n. J hab mi nur z'ruck-
g'halten, weil i mi' g'fürcht hab', er thut mir
was an mit'n Lanzett. Jnwährendem er mir 'n
erſten Stich gibt in Arm, ſiech' i, daß an der
Wand a Menge Figuren tanzen. Herr Doctor,
ſag i, i brauch a ſo a Zerſtreuung net, das iſt
für die Kinder. Er redt gar nix, hat mir aber
aus Rach'n zwa Jmpfſtich abziag'n woll'n indem
er mir nur viere geb'n hat. Ah, da hab' i mi'
aber um mein Theil ang'nommen. Was, ſag i,
nur vier Stich um zwa Gulden, das is ka G'ſſchäft:
glei' geb'ns no' a paar d'rauf. Er hat ſei'
Schmutzerei a eing'ſeg'n und mir dö zwa Jmpf-
ſtich no' dr'auf geb'n, daß's ſechſe war'n, drei auf
jeden Arm. Was ſoll i Jhna lang derzähl'n
nach acht Täg' krieg' i Jhnen Schmerzen in die
Arm, das i hätt ſchrei'n mög'n, und wie's grad'

am ärgſten war damit, ſtoßt mi' der Herr der in
Gaſthaus auf'n rechten Arm. J hätt'n z'reiß'n
mögen, ſo hat er mir weh than und 's is eh no“
an Wunder, daß die G'ſchicht ſo gut ausgegangen
is mit ein' bloßen Waldeſel, was halt mei
Sprichwort is.“

Der Richter wendete ſich nunmehr an den
dicken Herrn mit der üblichen Frage, ob Derſelbe
einem Ausgleiche gegen Ehrenerklärung abgeneigt
ſei. Wider Erwarten zeigte ſich der Kläger hierzu
bereit und gab nach Unterzeichnung des Proto-
kolls folgende kurzathmige Erklärung ſeiner plötz-
lichen Milde: „Waldeſel entſchuldbar Schmerz
widerwärtig weiß Das ſeit drei Tagen
ſelber geimpft worden Schnengeſchwulſt
Jammer! O Jemer! O Paſteur!“

(N. Wien. Tgbl.)

Unteroffizier (beim Einexerzieren):
„Donnerwetter, der Kerl maſchiert gerade wie
ein Floh in Filzlatſchen!“
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Bekanntmachung.
Der nachſtehende, von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz ge

nehmigte Nachtrag:

Nachtrag
zu dem Statut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Merſeburg, vom

16. November 1874.
4. December

I.

An die Stelle des letzten Abſatzes in S 7, dahin lautend: „Bei der
erſten Einlage oder der erſten Zinszahlung werden für dieſes Einlagebuch
funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe entrichtet“, tritt folgende Beſtimmung:

Bei völliger Rückzahlung der Einlage werden für
dieſes Einlagebuch (15) funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe

entrichtet. u
Der S 12 wird abgeändert wie ſazt.

Anlegung der Kaſfenbeſtände.

Die bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder ſind, ſoweit ſie
nicht zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben gebraucht werden,
zinsbar anzulegen.

Die zinsbare Anlegung der Gelder erfolgt nach dem Be-
ſchluſſe des Curatorii:

1) durch Ausleihung auf Grundſtücke gegen ſichere Hypothek.
Eine Hypothek iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie bei
ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei Drittel
des durch ritterſchaftliche, landſchaftliche, gerichtliche oder
Steuertaxe, bei ſtädtiſchen innerhalb der erſten Hälfte des
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft oder
durch gerichtliche Taxe zu ermittelnden Werthes, oder wenn
ſie innerhalb des 15fachen Betrages des Grundſteuer Rein
ertrages der Liegenſchaft zu ſtehen kommt. Bei ländlichen
ſowohl wie bei ſtädtiſchen Grundſtücken kann der Werth auch
durch die Taxe eines Kreis oder andern vereideten Taxators
ermittelt werden. Den ländlichen Grundſtücken ſtehen gleich
die ſtädtiſchen Feld und Gartengrundſtücke. Gebäude gelten
ſtets als ſtädtiſche Grundſtücke.

Sichern Hypotheken ſtehen im Sinne dieſer Vorſchriften
die mit ſtaatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe
und gleichartigen Schuldverſchreibungen ſolcher Kreditinſtitute
gleich, welche durch Vereinigung von Grundbeſitzern gebildet,
mit Korperationsrechten verſehen ſind und nach ihren Sta-
tuten die Beleihung von Grundſtücken auf die vorſtehend
angegebenen Theile des Werthes derſelben zu beſchränken haben

2) durch Ankauf von Schuldverſchreibungen, welche vom deutſchen
Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate mit geſetzlicher
Ermächtigung ausgeſtellt ſind, oder deren Verzinſung vom
deutſchen Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate ge-
ſetzlich garantirt iſt, ferner durch Ankauf von Rentenbriefen
der zur Vermittlung der Ablöſung von Renten in Preußen
beſtehenden Rentenbanken oder von Schuldverſchreibungen,
welche von preußiſchen communalen Körperſchaften (Provinzen,
Kreiſen, Gemeinden pp.) oder von deren Kreditanſtalten, oder
welche unter der Autorität des preußiſchen Staates von
Korperationen ausgeſtellt und mit einem ein für alle Mal
beſtimmten Satze verzinslich ſind

3) durch Ausleihung gegen Verpfändung der sub 2 genannten
Papiere;

4) durch Ausleihung gegen bloßen Schuldſchein, wenn ſich zwei
vom Curatorio geeignet befundene Perſonen für Capital,
Zinſen und Koſten als Selbſtſchuldner verbürgen. Das
Maximum derartiger Darlehne wird auf 3000 Mark feſt-
geſetzt ſie dürfen auf längſtens ein Jahr gewährt werden.

Will die Stadtgemeinde von der Sparkaſſe Darlehne
entnehmen, ſo iſt dazu die Genehmigung der verordneten
Aufſichtsbehörde erforderlich.

Merſeburg, den 14. April 1882.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 12. Juli 1882.

(L. S.)
Der Ober- Präſident er Provinz Sachſen.

(gez) Senft von Pilſach.
wird hierdurch in Gemäßheit des S 17 des Statuts für die ſtädtiſche Spar
kaſſe zu Merſeburg vom er 1874 zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

4. December
Merſeburg, den 28. Juli 1882.

Der Magiſtrat.

Einige Dreher neneu reſtaurirt, ſowie ein gut möbl.

ſucht miethen und zu beziehen
Parterrelogis ſind ſofort zu ver

Locomotivfabrik Hagans, Oberaltenburg 21.
Erfurt.
Ein Paar Läufer Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen

ſind zu ver findet zum 1. Oktober d. J. einen

kaufen DienſtUnteraltenburg 63. Unteraltenburg 54, 1 Treppe.

Otte.

Bekanntmachung.
Indem wir den Quartiergebern der hieſigen Garniſon hierdurch bekannt

machen, daß die zu den Herbſtübungen am 10. d. Mts. ausgerückten drei
Escadrons am 23. September er. wieder zurückkehren und in ihre Quartiere
einrücken werden, fordern wir dieſelben hierdurch auf, die Quartiere und
Pferdeſtälle, ſowie die Utenſilien gehörig reinigen und vorſchriftsmäßig in
Stand ſetzen zu laſſen.

Vor dem Eintreffen der Gorniſon werden die Quartiere pp. beſichtigt
werden. Diejenigen, welche dabei als nicht gehörig in Stand geſetzt befun
den werden, können mit Einquartierung nicht wieder belegt werden und
haben die betreffenden Quartiergeber die ihnen dadurch erwachſenden Nach
theile ſich ſelbſt beizumeſſen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 30. Auguſt er., Vormittags 11 Uhr, wird im Sagle

des Gaſthofes zum Rheiniſchen Hof in Erfurt die diesjährige
ordentliche GeneralVerſammlung der Actionaire der Thüringiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft ſtattfinden. Das Nähere hierüber, namentlich die Tagesordnung,
ſowie die die Legitimation betreffenden Beſtimmungen ergiebt unſere in den
ſtatutenmäßigen Blättern veröffentlichte Einladung vom heutigen Tage, welche
auch auf unſeren Stationen eingeſehen werden kann.

Bemerkt wird, daß freie Eiſenbahnfahrt nach und von Erfurt nicht
gewährt wird.

Erfurt, den 1. Auguſt 1882.
Königliche Eiſenbahn Direetion.

Guſtav-Adolf- Jubelfeier in Lützen
am 15. September 1882.

Zur Erinnerung an die 250jährige Wiederkehr des Todestages Königs
Guſtav Adolf und der Schlacht bei Lützen, zugleich zum Andenken an die
vor 50 Jahren ſtattgehabte Gründung des GuſtavAdolf- Denkmals und der
GuſtavAdolf- Stiftung ſoll im Anſchluß an das Leipziger Centralfeſt der
GuſtavAdolf-Stif ung am A. September er. hierſelbſt eine
Guſtav-Adolf- Jubelfeier gehalten werden nach folgendem Programm
Donnerſtag, den 14. September, Abends 6 Uhr: Einläuten des Feſtes in

allen Gemeinden der Ephorie Lützen
Freitag, den 15. September, früh 7 Uhr: Blaſen des Chorals: „Eine

feſte Burg iſt unſer Gott“, vom Thurm der hieſigen Stadtkirche;
9 Uhr Vormittags Verſammlung der ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichen

und Lehrer der Ephorie, der zur Theilnahme am Feſtzug beſtimmten
Schulkinder, der Vereine, ſowie aller ſonſtigen Feſttheilnehmer auf dem
Marktplatze;

9--10 Uhr Geläut in allen Gemeinden der Ephorie;
9 Uhr: Begrüßung des Centralvorſtandes und der Ehrengäſte ſeitens

der Stadt auf dem Marktplatze;
10 Uhr: Auszug nach dem Guſtav-Adolf-Denkmal
10 Uhr: Gottesdienſtliche Feier daſelbſt, Feſtredner Herr Oberhof-

prediger Prälat D. von Gerok aus Stuttgart
11 Uhr: Einzug nach der Stadt, Begrüßung ſeitens des Vorſtandes

des Lützener GuſtavAdolf Vereins
12 Uhr: Feſteſſen;
2 Uhr Nachmittags Auszug nach dem Denkmal, dort Volksfeſt Militär

concert, gegeben von der RegimentsMuſik des 7. Thüring. Infanterie
Regiments Nr. 96 (Altenburg) Anſprachen, gehalten von den Herren
Generalſuperintendent D. Möller- Magdeburg, Generalſuperintendent
D. SchultzeMagdeburg, Hofprediger E. Frommel-Berlin, Superinten
dent Dr. Großmann Grimma.
Alle GuſtavAdolf-Freunde werden zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen.
Zugleich ergeht an Alle, welche an dem Feſtmahl (Couvert 3 M.)

theilnehmen wollen, ſowie an Diejenigen, welche in Lützen zu übernachten
gedenken, die dringende Bitte, Solches bis zum 1. September dem unter

Vorſitzenden des Feſtkomités, Diakonus Roſenthal, mittheilen
zu wollen.

Die Vereine der Stadt und die Kriegervereine der Ephorie Lützen
wollen, ſofern ſie beabſichtigen, an den beiden Auszügen oder an einem
derſelben ſich zu betheiligen, bis zum 1. September uns Nachricht geben.

Lützen, den 9. Auguſt 1882.
Das Feſtkomité.

Roſenthal, Diakonus.

Diejenigen, welche zu der am Porläufige Anzeige,
15. September er. in Ausſicht ge
nommenen GuſtavAdolf Jubelfeier Tanzunterricht betreffend.

Meine Curſe für Tanz undhierſelbſt die Aufſtellung von Zelten
auf dem Feſtplatze und die Bewirth Anſtandslehre beginnen wieder
ung von Gäſten zu übernehmen ge im October
ſonnen e wollen ſich ſchleunigſt bei Ergebenſt
uns melden.Läten, den 9. Auguſt 1882. Wilhelm Hoffmann,

Das Feſtkomité. Tanzlehrer.
Ein Mädchen für Küche und

Ein junger Mann, 25 Jahr Hausarbeit ſucht zum 1. Oktober
alt, welcher vorigen Herbſt ſeine drei- Frau Steuerrath Rißmann.
jährige Militärzeit beendet, im Rech-
nen und Schreiben gut bewan- Klaſſenſteuer-Rec-
dert, ſucht baldigſt paſſende Stellung lamations- Formulare
Gefällige Offerten beliebe man unter ſind ſtets vorräthig in
H. 5 in der Exped. d. Bl. niedern t A. Leidholdt's Buchdrus.zulegen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

g


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 186.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






